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Berlin, den 25. Februar. Se. Majeſtaͤt der Konig 
haben dem Koͤnigl. Preußiſchen Hofrath, Hauptmann 
außer Dienſt, Zollner, Sekretair Ihrer Koͤnſgl. Hoh. 
der Frau Erb: Großherzogin von Mecklenburg⸗Schwe⸗ 
ein, den . Adler» Orden vierter laffe zu ver⸗ 
0 Der biäberige Profeſſor Dr. Schoͤler am Gymna⸗ 
ſium zu Danzig iſt zum Direktor des Gymnaſiums 
in Liſſa ernannt. 

Der zeitherige College am Gymnaſium zu St. Mae 
ria Magdalena in Breslau, Dr. Julius Held, iſt 
zum Rektor des Gymnaſiums in Schweidnitz ernannt. 


Bei der am 20. und 21. d. M. geſchehenen Zie⸗ 


hung der 2ten Klaſſe 69er Königl. Klaſſen⸗ Lotterie, 


fiel der Hauptgewinn von 6000 Thiep auf No. 25246. 
2 Gewinne zu 2000 Thalern fielen auf No. 19123. 
und 98193.; 3 Gewinne zu 1000 Thalern auf No. 
Ihlrn, auf No. 9531. 31836. 36759. und 90294.; 


5 Gewinne zu 200, Selen, auf No. 13573. 14105. 
3 10 Gewinne zu 100 
800. 24953. 25882. 26772. 


39009. 52064. und 85639. 
Thalern auf No. 40 2 
38879. Prien 59901. 63827. 3 25 995% 
Der Anfang der Ziehung der “Ste Klaſſe dieſer 
Lotterie iſt 40 den 20. —— S. fehl. ep 
Berlin, den 22. Februar 1834. 
Kͤöͤnigl. Preuß. General⸗Lotterie⸗Direktion. 


Deut ſch land. - 
Hamburg, den 22. Februar. Der Herausgeber 
der zu Meile in Jütland erſcheinenden Zeitung meldet, 
in einem Briefe aus Rom vom 17. Januar Folgen⸗ 
des mitgetheilt erhalten zu haben: „Vor einigen Ta⸗ 
gen iſt unſer berühmter Landsmann Thorwaldſen in 
ebensgefahr geweſen. Er ſtand auf der oberſten 
Stufe ener Leiter, um etwas am Kopfe des koloſſa⸗ 
len Pferdes, an welchem er arbeitete, zu modelliren, 
als er, in ſeine Arbeit vertieft, und vergeſſend, wo 
er Hand, zurücktrat, um fein Werk aus einigem Abe 
ſtande zu betrachten. Eine Folge hiervon war, daß 
er ſtürzte, aber im Fallen die Geiſtesgegenwart hatte, 
nach dem einen Ohre des Pferdes zu greifen (das 
auf einem, von den Eiſenſtangen im Pferde hetvorra⸗ 
3 Dinge, angelegt iſt) und ſo gerettet 
wurde. 


Aus Sachſen, den 16. Februar. Die an der 
Iaier, und preuß. Grenze Anfangs noch nicht ganz 
zuruͤckgezogene alte Douanenlinje konnte nur auf Ans 
genblicke hemmen, da man zu zweifeln ſchien, ob alle 
von Leipzig ausgehenden und Die Grenze überſchrei⸗ 
tenden Waarentransporte auch wirklich der Nachſteuer 
unterworfen waren, weswegen man Certifikate und 
Beſcheinigungen erwartete. Allein ſicherem Verneh⸗ 
imen zufolge iſt durch das ſaͤchſiſche Finanzminiſterium 
und die Leipziger Oberzollbehoͤrde, bei welcher Preu⸗ 


» Ben zu Rathe fügt, jeder Zweifel (bereits wolltommen 


gelöfet worden. Der Finanzminiſter v. Zeſchau war 
ſelbſt auf einige Tage in Leipzig. Ein anderer, mit 
dem Gange des Zollweſens vertrauter Finanzmann, 
der Direktor der hier betheiligten Sektion des Finanz⸗ 
colegiums, Noſtiz und Jaͤnkendorf, befindet ſich in 
Angelegenheiten des Zollvereins ſeit Kurzem IN Muͤn⸗ 
chen, und wird den auch aus anderen verbündeten 
Staaten dort zuſammengekommenen Abgeordneten übers 
all die beſte Auskunft geben konnen. Viel be⸗ 
ſprochen wird die Aufnahme mehrerer der erſten jüdi⸗ 
ſchen Handels häuſer aus Hamburg, zu fortdauernden 
Etabliſſements unter eigener Firma in Leipzig, wo⸗ 
durch dieſer Meßplatz große Vortheile für ſeine Ver⸗ 
bindungen mit dem Süden und Norden Deutſchlands 
erhalten wuͤrde. Bis jetzt durfte kein juͤdiſches Haus 
außer der Meſſe ein offenes Lager halten; ne 
ſollen aber einige der erſten Handlungshaͤuſer in Leip⸗ 
zig den Magiſtrat um deſſen Verwendung für die Er⸗ 
laubniß bei der Regierung angegangen haben. 
Ein Schreiben aus Dresden in der Allg. Zeitung 
ſagt: „Einen ſchmerzlichen Eindruck macht hier das 


— 


vor Kurzem gefallte Urthell des Schoͤppenſtuhls zu 


Leipzig gegen den Advokaten Ritter zu Chemnitz (den 
Bruder des Abgeordneten gleichen Namens), demzu⸗ 
folge demſelben wegen Abfaſſung und Verbreitung 
der ſogenannten Langenleuber Petition ein Jahr Zucht⸗ 
haus zuerkannt iſt. Dieſe Petition iſt an die Standes 
verſammlung gerichtet, und bittet um Reviſion des 
vom vorigen Landtage berathenen Abloͤſungs⸗Geſetzes 
und um Verbeſſerung der bäuerlichen Verhaltniſſe. 
Sie wurde mit Bewilligung einer ſaͤchſiſchen Cenſur⸗ 
behoͤrde gedruckt, und der damals noch erſcheinenden 
Zeitſchrift, die Biene, beigelegt. Da beſonders die 
zweite Kammer ſpaͤter ſich dagegen erklaͤrte, fo wurde 
gegen den Verfaſſer und die Verbreiter derſelben Un⸗ 
terſuchung eingeleitet, und das eben gemeldete Urs 
theil iſt das Reſultat derſelben. Dem Verurtheilten 
ſteht jedoch noch Appellation an die Juriſten⸗Fakultät 
zu Leipzig, und dann an das Landes⸗Juſtizcollegium 
offen. Eine Schärfung der Strafe durch Appella⸗ 
tions⸗Behoͤrden iſt bei uns geſetzlich ohnedies nicht 
möglich), Zu gleicher Zeit vernimmt man, daß auch 
der Abgeordn. Richter wegen eines, mit Bewilligung 
der Cenſurbehoͤrde in der ehemaligen Zeitſchrift, die 
Biene, erſchienenen Artikels, von demfelben Gerichte 
zu ſechs monatlichem Gefaͤngniß verurtheilt worden iſt. 
Es ſind noch mehrere Preßprozeſſe wegen cenſirter 
Artikel gegen ihn anhaͤngig, und er hat bereits, da 
auf Geldbuße gegen ihn erkannt iſt, durch Aus pfaͤn⸗ 
dung einen großen Theil ſeiner fahrenden Habe ver⸗ 
loren.“ 5 
Dresden, den 21. Februar. (Privalmitth.) Der 
hieſige Faſtenmarkt iſt beim ſchoͤnſten Wetter, doch 
ohne erfreuliche Ergebniſſe für die zahlreich) aus ganz 
Sachſen anweſenden Verkaͤufer, in den erſten Tagen 


nunmehr 


dieſer Woche abgehalten worden. Es waren zum 


erſten Mal in Folge der aufgehobenen Grenzzölle auch 
aus den benachbarten preußiſchen Provinzen Verkaͤu⸗ 
fer hierher gekommen. Ein Töpfer aus Bunzlau in 
Schleſien hatte von dem beruͤhmten Bunzlauer Ge⸗ 
ſchirr, eine Spiegelhandlung aus Weißenfels Spiegel 
gebracht. Die Tuchhallen zählten viele preuß. Tuch⸗ 
macher, die fonft den hieſigen Jahrmarkt nicht zu be⸗ 
ſuchen pflegten. Als Urſache, daß der Abſatz fo flau 
ging, wurden theils die Außerft gedrückten Kornpreife, 
die dem Landmanne ſo verderblich ſind, theils die 
plötzliche Preiserhöhung in vielen Artikeln angegeben, 
Alle Gewerbsleute und Handwerker beſtehen bei er— 
hoͤheten Preiſen in dem, was dem Bauer unentbehr⸗ 
lich if, und auch die Handlungen, welche unmittel⸗ 
a , We die ae zu den Colonialwaa⸗ 
* „ verkaufen, erhöhen ihre Preiſe; daher 
ſchraͤntt ſich der Käufer gf 8 en Dante 
men nach hat die Landesdirektion den Polizeibehoͤrden 
ſtcenge Aufſicht auf ſolche Bevortheilungen empfohlen, 
und es iſt an ſaͤmmtliche Kreis⸗ und Amtshauptleute 
eine Verordnung ergangen, gegen alle geſetzwidrige 
Verbindungen und Aſſoclationen zu gemeinſchaftlicher 
Steigerung der Preiſe nachdruͤcklich einzuſchteiten, 
woruͤber ſich die Deputirten der Stadt Dresden in 
der zweiten Kammer noch vor der Sitzung Erlaͤute— 
tung erbeten und auch zur Genüge erhalten haben 
ſollen. So ſehr es zu wünſchen iſt, daß dem eng⸗ 
herzigen Kraͤmergeiſte, der jetzt auf den neuen Zoll⸗ 
tarif, auf die Nachſteuer und andere ihm angeblich 
laͤſtige Abgaben ſpekulirt, kraͤftig entgegen gearbeitet 
werde, bis ſich Alles von ſelbſt in's Gleichgewicht ge⸗ 
ſetzt hat; fo ſehr würde es zu beklagen ſeyn, wenn 
auf irgend eine Weiſe der bisher beſtehenden Gewerb⸗ 
ordnung laͤſtige Bedingungen aufgelegt wuͤrden. Dies 
iſt aber bei dem Geiſte, der unfere Adminiſtration 
belebt, durchaus ungedenkbar. 


Würzburg, den 18. Febr. Es iſt im Verlaufe 
der letzten Woche über etwa 20 bis 26 Individuen 
Ken Stadt die Hauptunterſuchung wegen Maje⸗ 

aͤtsbeleidigung erkannt worden, jedoch find nur etwa 
6 des Verbrechens, die übrigen nur des Vergehens 
der Majeſtaͤtsbeleidigung beſchuldigt. — Ein aus⸗ 


‚ wärtiged Blatt giebt auch ſchon die Nachricht über 


dieſe Vorfaͤlle, verdoppelt aber die Zahl der Beſchul⸗ 
digten, und laͤßt ſie Wuͤrzburger Bürger ſeyn. Es 
muß dies dahin berichtigt werden, daß keinesweges 
alle Betheiligte das Bürgerrecht beſitzen, und wenig⸗ 
ſtens ein Setebeit, aus Individuen beſteht, die ohne 
Bürgerrecht hier leben. . 
S3 O lIlan d. 

Das Amsterd. Handelsblad giebt folgende Nach⸗ 
richten über den bekannten Diebſtahl der, der Prin⸗ 
zeſſin von Oranien gehörenden Juwelen und über den 


* 


Prozeß, der in dieſer Beziehung eingeleitet worden: 
Me ri nähen in Amerika Carrara nannte) 
hat im Verhoͤr erklaͤt, daß er im Jahre 1827 nach 
Bruͤſſel kam, um ſich daſelbſt niederzulaſſen, nachdem 
er feinen bisherigen Wohnort Lyon wegen eines Ban⸗ 
kerotts, den er gemacht, verlaſſen hatte; daß er im 


November 1829, bei Gelegenheit eines Spaziergan⸗ 


ges, in einem Gebüͤſche wahrgenommen, wie 3 Per⸗ 
ſonen in demſelben etwas vergruben, daß er in der 
folgenden Nacht den vergrabenen Gegenſtand aufge⸗ 
fucht und gefunden habe, daß es eine Kiſte mit Ju⸗ 
welen ſey; daß er dieſe Kiſte eine Zeit lang unter 
der Erde gelaſſen, nachdem er eine Hand voll heraus: 
genommen und ſich überzeugt hatte, daß er im Beſitz 
der, der Prinzeſſin von Oranien geſtohlenen Juwelen 
ſey. Er ſagte ferner aus, daß er ſich im Juli 1830 
wieder nach Lyon zu Suſanne Blanche, mit welcher 
er früher gelebt, begeben habe, und einige der geſtoh⸗ 
lenen Juwelen in einem hohlen Stocke mitgenommen 
habe; daß er zu Lyon einige Diamanten verkauft, 
ſich im Januar 1831 mit Suſanne Blanche wieder 
nach Bruͤſſel begeben, die dort noch unter der Erde 
befindlichen Juwelen ausgegraben, und die Einfaſſun⸗ 
gen, ſo wie einige andere Koſtbarkeiten, in einem ei⸗ 
ſernen Topf auf einen Platz im Gebüſche vergraben, 
welchen er der Suſanne Blanche gezeigt habe. Hier⸗ 
auf feyen fie mit allem Uebrigen nach Havre abge⸗ 
reiſet, von wo fie ſich nach New⸗Nork einſchifften, 
woſelbſt ſie im Juni 1831 angekommen ſeyen. Das 
weiter Vorgefallene iſt bereits früher gemeldet wor⸗ 
den. — Später hat Polari ſchriftlich zur Kenntniß 
des Richters gebracht, daß er geneigt ſey, jetzt die 
Wahrheit zu bekennen, und nun erſt hat er dem Ge⸗ 
neral-⸗Prokurator, fo wie darauf einem dazu ernann⸗ 
ten Raths⸗Commiſſarius, geſtanden, daß er allein der 
Thaͤter des Juwelen⸗Diebſtahls ſey; daß er in der 
Nacht vom 25. Septbr. 1829 mit Hülfe einer Leiter 
über die Gartenmauer des Oranien'ſchen Palaſtes ges 
ſtiegen, die Raute einer Glasthuͤr mit Leim beſtrichen 
und darauf mehrere Stücke eingeſtoßen habe; daß 
er ſodann, mit einer Diebslaterne verſehen, einige 
Zimmer durchſchritten, und endlich den Juwelenkaſten 
entdeckt, aus welchem er die drei Diamantenkiſten 
genommen, worauf er dieſelbe in einen Shawl ge⸗ 
wickelt, welchen letztern er ſpaͤter weggeworfen habe; 
daß er die Kiſtchen ſogleich in einem Gebuͤſche ver⸗ 
graben, wo er fie 17 Monate gelaſſen habe. Als⸗ 
dann habe er ſie wieder ausgegraben, und ſich damit 
nach Lyon zu Suſanne Blanche begeben. Alles Ue⸗ 
brige ſtimmt mit feiner früheren Ausſage überein. — 
Konſtantin Polari ift 53 Jahre alt, geboren zu Wiek 
im Schweizer Kanton Teſſin. Früher iſt er von 
Profeſſion ein Lohgerber ge veſen. Er hat ein haͤß⸗ 
liches, aber durchteiebenes Ausſehen, und ſcheint ſich 
nur ungern und mit Widerwillen über das ganze Er⸗ 


eigniß, fo wie über den Verrath, den Suſ. Blanche 
gegen ihn begangen, auszulaſſen. Die Verhandlung 
ſeines Prozeſſes vor dem Aſſiſenhofe von Suͤd-Hol⸗ 
land iſt auf den 7. Maͤrz feſtgeſetzt.“ 

Aus der Provinz Seeland meldet man folgenden 
ſchrecklichen Vorfall. Die engliſche Brigg „Deluce““ 
wurde von einer Sturzſee an der ſpaniſchen Küſte 
umgeſchlagen. Der Capitain und einige Matroſen 
fielen vom Bord und ertranken; den Uebrigen ge⸗ 
lang es, das Schiff wieder in die Hoͤhe zu richten, 
doch das Verdeck war beinahe gaͤnzlich zerbrochen, 
und da das Schiff mit Holz beladen war, ſo blieb 
es ſchwimmend. So ward es von der amerikaniſchen 
Brigg „Willſam Thatcher“ geſehen; wer aber vers 
mag die Gefühle des Capitains des letztern Schiffes 
zu beſchreiben, als er an Bord des treibenden Wracks 
kam, und dort noch zwei halblebende Ungluͤckliche 
fand, die ſich, 19 Tage lang ohne Nahrung, auf of⸗ 
fener See, mit dem Fleiſch und Blut ihrer Hungers 
geſtorbenen Kameraden das Leben friften mußten 
Wirklich fand der Capitain zwei entſtellte Leichname 
im Schiffe hangen, von denen das dicke Fleiſch an 
Armen und Beinen abgeſchnitten war!! Er ließ 
die beiden Ungluͤcklichen an Bord ſeines Schiffes brin⸗ 
gen, und iſt mit ihnen am 13. Febr. von Vlieſſin⸗ 
gen nach Antwerpen geſegelt. (Das Journal von 
Antwerpen, wo die amerikaniſche Brigg bereits ein⸗ 
getroffen iſt, fuͤgt noch hinzu, daß ſich im Ganzen 
11 Mann an Bord der Deluce befunden haͤtten. 
Die beiden Geretteten ſind in das Hospital von Ant⸗ 
werpen gebracht worden). 

Engliſche Nachrichten aus Batavia (über Singa⸗ 

re vom 4. Okthr.) melden die Ermordung des hol⸗ 
aͤndiſchen Reſidenten zu Benculen, Hen. Knoerle, und 
fügen hinzu, daß fein Aſſiſtent, Hr. van Groll, dafs 
ſelbe Loos getheilt habe. Die Eingeborenen hatten 
das Landhaus des Reſidenten angezuͤndet, und beide 
Maͤnner kamen in den Flammen um. Der General 
Rieſſ hatte zwar ein Dorf bei Padang, Karaw, an⸗ 
gegriffen und genommen, doch mit Verluſt des Ma⸗ 
jor Dubus, des Lieut. Brega, und 10 Soldaten an 
Getoͤdteten und 60 an Verwundeten. Die Eingebos 
renen ſollen vereinigter als je, ſchon an 25,000 Mann 
ſtark und entſchloſſen ſeyn, ſich dem Umſichgreifen der 
Hollaͤnder bis auf den letzten Mann zu widerſetzen. 
Ferner wird gemeldet, daß die Regierung beabſichtige, 
Batavia und 2 engl. Meilen Umgegend in ein ver⸗ 
ſchanztes Lager umzuwandeln (2). f 


r Geſterreich. 

Wien, den 15. Februar. Der kaiſerl. ruſſiſche 
Botſchafter am hieſigen Hofe, Hr. v. Tatitſcheff, wird 
die ſchon ſeit laͤngerer Zeit projektirte Urlaubs reiſe 

ch Rußland naͤchſtens antreten, und der neu ange⸗ 
ommene kaiſerlich ruſſiſche Botſchafts⸗Rath, Fuͤrſt 


1 


Goetſchaloff, e . 3 die Leitung 
der Botſchafts⸗Geſchaͤfte ubernehmen. 

5 5 pi 19. Februar. Am 16. d. M. nahm 
der von Sr. k. k. Miajeftät ernannte und von dem 
Pabſte Gregor XVI. confirmiste Prager Here Fürſt⸗ 
Erzbiſchef, wirklicher Geheimer Rath, Primas des 
Königreichs Böhmen, Graf Scerbek-Ankwicz von 
Poslawice, feierlichen Beſitz von der Metropolitans 
kirche und der Prager Erzdioceſe. 

4 
= Sch wei . 

General Ramerino, der wegen ſeines Benehmens 
bei der Expeditien nach Savoyen des Verraths be⸗ 
ſchuldigt wurde, hat jetzt einen Brief bekannt gemacht, 
in welchem er ſich zu rechtfertigen ſucht. Der Ver⸗ 
rather, wie er ſagt, ſey nichts als ſeine Hingebung 
geweſen, die mit Hintanſetzung feiner Vorausſicht ger 
handelt habe. Der Eniſchluß zum Mückzuge ſey nicht 
von ihm allein ausgegangen, ſondern erfahrene pa⸗ 
triotiſche Generale, and ſelbſt Abgeordnete aus Sa⸗ 
veyen, hatten dazu gerathen, welche durch ihre Kennt⸗ 
niß und ihre Verbindungen im Lande fähig geweſen 
ſeyen, den Unterſchied zwiſchen den ihm verſprochenen 
und den wirklich beſtehenden Elementen der Revolu⸗ 
tion darzuthun. Auch habe das ganze vereinigte 
Corps aus nicht mehr als 230 Mann beftanden, uns 
ter denen nur die 60 Polen wirkliche Militaits gewe⸗ 
fen ſeyen. — Gegen dieſe Vertheidigung, Ramorino's 
haben ſich hen Stimmen erhoben, die ihm nament⸗ 
lich zum Vorwurf machen, daß er nicht die unter 
ibm ſtehenden polniſchen Offiziere zu dem erwähnten 
Kriegsrath herbeigezogen habe. Auch fol in Ca⸗ 
rouge, wie mehrere Augenzeugen verſichern, durch Ra⸗ 
motino's Schuld die größte Unordnung geherrſcht ha⸗ 
ben. Die Savoyarden zeigten ſich kenesweges fo 
lau und abgeneigt, wie man den erſten Verichten nach 
vermuthen konnte. Es fanden ſich ſchon am Abend 
des 1. Februar mehrere hundert Savoyarden ein, 
welche Geld und Waffen empfingen, aber, weder mi⸗ 
lltaltiſch eingereihet, noch auf irgend eine Weiſe bes 
ſchaͤftigt, und unzufrieden über die grenzenloſe Unord⸗ 
nung, welcher der General Ramerino auf keine Weiſe 
zu ſteuern ſuchte, das Inſurgentencorps alsbald wie⸗ 
der verließen. — Die Verſchetung mehrerer Blatter, 
daß die ſogenannte Pariſer Propaganda die für das 
Unternehmen netthwendigen Gelder hergegeben habe, 
iſt, wie die Züricher Zeitung ſagt, rein aus der Luft 
gegriffen. Im Gegencheil, die republikaniſche Partei 
in Frankreich, wie einige iter Organe jetzt ſchon of⸗ 
fen erklaren, wandten alles Mögliche an, um den 
projettirten Zug, den fie für ſchon verrathen und fuͤr 
zu frühzeitig hielt, zu verhindern. Saͤmmtliche Gel⸗ 
der kamen einzig und allein aus der Hand der ita⸗ 
lieniſchen Flüchtlinge. Mazzini, einer der feurigſten 
Republikaner, bat fein ganzes beträchtliches Vermo⸗ 


ſorgung übernommen hatte, 


gen für die Sache aufgeopfert. Unter den in Nyon 
ausgetheilten Gewehren befand ſich eine große Anzahl 
unbrauchbarer, und der Italiener, der die ganze Be⸗ 
) war im Augenblick der 
Abfahrt plotzlich verſchwunden. 
Genf, den 8. Februar. Die Polen werden noch 
immer in der Kaſerne Chantepoulet gefangen gehal- 
ten, und es iſt noch nichts über ihr Schickſal be⸗ 
ſtimmt. Sie erhalten gewoͤhnliche Soldaten⸗Ratio⸗ 
nen, und dürfen nur zu vieren unter militairiſcher 
Bedeckung ausgehen. f 
Genf, den 10. Februar. Die inſurrektions ſüchti⸗ 
gen Italiener, Piemonteſen und Polen ſind nun ins⸗ 
geſammt von hier fort. Diejenigen Polen und Ita⸗ 
liener, welche ſchon früher hier wohnten, und an der 
Inſurrektions⸗Expedition keinen Theil genommen ha⸗ 
ben, dürfen auch künftig bier bleiben, werden aber 
unter der genaueſten polizeilichen Aufficht ſtehen. 


g S rankreich. 

Straßburg, den 15. Februar. (Schwaͤb. M.) 
Seit zwei Tagen geht hier das Gerücht, der Ober⸗ 
befehlshaber unſerer Militairdiviſſon, General Brayer, 
ſey, ſo wie der General Marion, ebenfalls in Un⸗ 
gnade gefallen, wurde die gedachte Stelle verlieren 
und in Verfügungs⸗Zuſtand geſetzt werden. Als Ur⸗ 
ſache wird Folgendes angegeben: General Brayer fell 
einen ſeiner Adjutanten an den Kriegsminiſter geſchickt 
haben, um einen Befreiungsbefehl zu Gunſten der Ars 
tillerie⸗Offiziere zu erhalten, die hier verhaftet waren. 
Der General ſoll dem Miniſter eine ſehr ernſte Schil⸗ 
derung von der Gaͤhrung, welche in unſerer Befakung 
berrſchte, entworfen und erklaͤrt haben, daß ein Auf⸗ 
ſtand zu befürchten, und daß er, Btayer, für die 
Ruhe und Sicherheit unſeres Platzes nicht ſtehen 
konne. Auf dieſe Vorſtellung gab der Miniſter den 
Befreiungsbefehl. Nun fol aber der alte Marſchall 
erfahren haben, daß manche der in jener Schilderung 
gehegten Beſorgniſſe nicht ganz begründet geweſen, 
und daß man ihn ohne Noth zu der ihm fo verhaß⸗ 
ten Milde gebracht habe. — Wir erfahren ſo eben, 
daß der verantwortliche Redakteur und der Buchdruk⸗ 
ker des „Niederrheiniſchen Courriet“ (die Herren Karl 
Boerſch und Guſtav Silbermann) ver den Unter 
ſuchungstichter beſchieden worden find, wegen eines 
Artikels über Abſchaffung der Abgabe des Salzes, fo 
wie Verminderung der Getranke⸗ Steuer betreffend. 
Man verſichert, es wäre desfalls ein Befehl höherer 
Seits angekommen. Kaum war dieſe Nachricht ber 
kannt, als neuerdings zahlteiche Unterſchriften, dieſes 
Geſuch betreffend, im Bureau des Niederrhein. Cours 
tier niedergelegt wurden. 


Paris, den 15. Febr. (Ness.) 
vor den Aſſiſen die Sache des Grafen Kergorlay we⸗ 


gen ſeines, das Köͤnigthum Ludwig Philipp's angrei⸗ 


Geſtern wurde 


— 
| 
| 
| 


/ 


fenden, in der Ouotidienne vom 12. Novbr. v. J. 
eingeruͤckten Briefes verhandelt. Sowohl er, als der 
Redakteur der Quotidienne, Hr. Dieude, waren an⸗ 
geklagt; beide wurden durch Herrn Berryer verthei⸗ 
digt. Der Saal war überfüllt mit Zuhörern. Die 
Verhandlungen waren beſonders für die Legitimiſten 
von großem Intereſſe. Hr. Bertyer mußte die an⸗ 
geſchuldigten Artikel vorleſen, wobei er im Voraus 
um Entſchuldigung bat, wenn ſie ihn zu tief angrei⸗ 
fen ſollten. Es war dabei ein Brief, welcher den 
Empfang der legitimiſtiſchen Deputation bei dem Her⸗ 
zog von Bordeaux in Prag ſchilderte, wo man den⸗ 
ſelben aufforderte, feine Rechte auf den franzöſiſchen 
Thron nicht aufzugeben, und ihm unerſchuͤtterliche 
Treue gelobte. Herr Berryer wurde durch die Vor⸗ 
tefung dieſes Artifels ſo bewegt, daß er weinte, und 
inne halten mußte. Als viele der Anweſenden, und 
deſonders die legitimiſtiſchen Damen, dieſes ſahen, 
klatſchten ſie laut Beifall und einige riefen: „Es lebe 
der Herzog von Bordeaux!“ Der Praſident gab dar⸗ 
auf Befehl, daß die Ruheſtörer herausgebracht werden 
ſollten, welches guch mit mehreren der an der Thur 
ſtehenden Perſonen geſchah. Im lebrigen fiel nichts 
vor, was die Ruhe geſtdrt hätte. Beide Angeklagte 
wurden von der Jury freigeſprochen. 
Der Carneval iſt doch im Ganzen ſehr heiter aus⸗ 
gefallen, wenn gleich er reicher an Zuſchauern als 
an Akteurs (Masken) war. Dagegen waren die letz⸗ 
teren von einer viel ſorgfaͤltigeren Auswahl als ſonſt, 
und einige Koſtüme wahrhaft ſchoͤn und glänzend, 
Großes Aufſehen erregte die Eguipage des Lord Sey⸗ 
mour, aus welcher die Masken nicht nur Bonbons 
und Zuckerwerk auswarfen, ſondern wo viele Leute 
geringen Standes, zumal Knaben, verſammelt wa⸗ 
ren, auch ganze Hände voll kleiner Münzen. Das 
Getluumel, um dieſe zu erhaſchen, war alsdann un⸗ 
beſchreiblich, und gewährte den Zuſchauern das größte 
Vergnuͤgen. Mit wahrer Freude ſah man die Zoͤg⸗ 
linge des Hrn. Pellier, eines unſerer erſten Profeſſo⸗ 
ren der Neitfunft, welche auf den ſchoͤnſten Pferden, 
theils in ritterlichen, theils in Sarazenen-Koſtuͤms 
einhetzogen. Im klaren Sonnenſchein hatte dies 
Schauſpiel etwas Romantiſches und konnte uns mit 
der romantiſchen Schule verföhnen, wenn ihre Ge⸗ 
dichte ſich fo zu den klaſſiſchen verhielten, wie dieſe 
Geſtalten voller Leben und Farben zu den Antiken. 
Die Regierung ſoll durch den Telegraphen die Nach⸗ 
richt erhalten haben, daß ungefähr 20 Flüchtlinge, 
die an der Bewegung gegen Savoyen Theil genom⸗ 
men, die franzöſiſche Grenze uͤberſchritten haben und 
ſogleich entwaffnet worden ſind. Der Beſehl iſt ab⸗ 
geſchickt worden, fie nach Toulon zu bringen und dort 
nach Algier einzuſchiffen. 
Zu Treffort hat ein wirklich ſeltenes Felt ſtatt ge⸗ 
funden. Ein Vater verheirathete an Einem Tage 


hundert Gaͤſte waren zugegen. 


Treue zu leiſten. 


feine vier Kinder, zwei Söhne: und zwei Töchter; 
Das Feſt war natuͤrlich ſehr pergnuͤgt. Ueber zwei⸗ 
Die Hochzeit-Feier⸗ 
lichkeiten dauerten vier Tage und man trank vier 
Oxhoft Wein. Wie viele Trinker unter dem Tiſche⸗ 
geblieben find, wird nicht geſagt. WR 

Zu Valenciennes wird man eine Qubfeription ers. 
oͤffnen, um einen der Plaͤtze diefer Stadt mit der Bild⸗ 
fäule des alten Chronikanten Froiſſard zu ſchmücken. 

Toulon, den . RE Plbelich durch 
telegraphiſche Depeſche der Befehl hier angekommen, 
Re Dido von 60, und die Bellona. von 48 
Kanonen, für einen eiligen Dienſt zu armiren. 

Paris, den 17. Februar. Der Herzog von Or⸗ 
leans muß noch das Zimmer huͤten, befindet ſich aber 
ſehr viel beſſerr. 72 ; 

(Mess.) Die Geſundheit des General Lafayette 
verſchlimmert ſich nicht, wie mehrere Journale gemel⸗ 
det hatten, ſondern im Gegentheil ſie beſſert ſich und 
giebt Hoffnung auf eine vollige Herſtellung. 

(Nat.) Der General Lafayette iſt ſchon ſo weit 
hergeſtellt, daß er nachſtens wieder in der Kammer 
erſcheinen wird. Als ihn dieſen Morgen Hr. Carrel 
beſuchte, ſagte er: „Nun mein lieber Garrel, Ihre 
Richter haben alſo gefunden, daß Sie nur das Ge⸗ 
ſetz fuͤr ſich batten?“ Dieſes Wort karakteriſirt das 
gegen uns gefällte Urtheil vollkommen. > 

Ein Geruͤcht, welches nicht ungegruͤndet zu ſeyn 
ſcheint, hat ſich ſeit einigen Tagen verbreitet, daß 
naͤmlich das Kabinet der Tuilerien den Entſchluß ge⸗ 
faßt hätte, keinen der polniſchen oder italieniſchen 
Flüchtlinge, der an der Bewegung gegen Savoyen 
Theil genommen hätte, auf dem franzöoͤſiſchen Gebiet 
zu dulden. Alle die, welche nach Frankreich zuruͤck⸗ 
kehren, werden in das Gefaͤngniß gebracht, bis man 
ſie in unſere Seehaͤfen bringt, um ſie dort nach ih⸗ 
rer Wahl nach England oder Amerika einzuſchiffen. 
Es ſoll nicht mehr die Rede davon ſeyn, ſie nach 
Algier zu ſchicken. Die Journale von den oͤſtlichen 
Grenzen ſind mit Details uͤber die Truppenbewegun⸗ 
gen, welche in dieſen Gegenden ſtatt finden, ange⸗ 
füllt. Eine große Anzahl Fluͤchtlinge befindet ſich in 
dieſem Augenblick in den Gefängniffen zu Grenoble, 
wo ſie ihre Wegführung erwarten. 

Die Regierung hat dieſen Morgen eine telegraphi⸗ 
ſche Depeſche aus Bayonne erhalten. Man glaubt, 
daß fie die Berufung der Cortes meldet (2). 
In einem Schreiben aus Madrid vom 5. d. heißt 
es, der Erzbiſchof von Toledo habe ſich auf die an 
ihn ergangene Aufforderung entſchieden geweigert, der 
Infantin Donna Iſabella als Königin den Eid der 


Havre, den 15. Febr. Geſtern verbreitete ſich 
das Gerücht, daß ein engliſches Schiff mit Polen am 
Bord auf der Rhede angekommen ſey. Dies veran⸗ 


laßte eine große Bewegung und eine Menge anderer 
falſcher Gerüchte. Es hieß, daß der Kutker le Ro⸗ 
deur, der Morgens ausgelaufen war, ſich ſtaͤrker mit 
Pulver und Munition verſehen habe, um einer An⸗ 
landung der Polen mit Gewalt entgegen zu wirken. 
Ja auch die Wachen in der Stadt ſollen doppelte 
Pattonen erhalten haben. Indeſſen erwies ſich die 
Sache als ein leeres Geruͤcht. 
f aa ten. 
Die Gazetta di Modena meldet, daß am 31. De⸗ 


cember, während der Vorſtellung des „Bravo“ im 


dortigen Theater, ſich ein Theil der zweiten Gallerie 
ploͤtzlich abgeloͤſet habe und in die Mitte des Parterre 
gefallen ſey. 17 Perſonen wurden mehr oder min⸗ 
der durch dieſen traurigen Zufall ſchwer verwundet; 
man hofft jedoch, daß alle mit dem Leben davon 
kommen werden. 
Groß brit an nie n. 

London, den 16. Februar. Die geſtrige Mor- 
ning-Post hatte folgenden Artikel: „Die Abreiſe des 
oͤſterr. Special⸗Bevollmaͤchtigten zur Conferenz, Frei- 
herrn v. Weſſenberg, hat einiges Aufſehen gemacht. 
Se. Excellenz hatten vor einiger Zeit von Ihrem 
Fee 7 erhalten und haben den gegenwaͤr⸗ 
igen Augenblick als ſchickliche Gelegenheit erachtet, 
ſich deſſelben zu bedienen, da Lord Palmerſton er⸗ 
Härt hat, daß die Bergthungen keinen Fortgang ha⸗ 
ben koͤnnten. Der Freiherr iſt willens, etwa 2 Mo⸗ 
nate von London abweſend zu ſeyn.“ 

Von der afrikaniſchen Expedition unter Hrn. Lan⸗ 
der iſt die Nachricht eingegangen, daß er am 2. No⸗ 
vember in dem eiſernen Dampfboote Alburkah in 
Fernando Po nebſt Lieut. Allan angekommen war, 
und verlautete es, daß ſie betraͤchtlich weit in's Ans 
nere eingedrungen ſeyen. 

Leeds Mercury enthaͤlt eine merkwürdige Erzaͤh⸗ 
lung einer von einer wiſſenſchaftlichen Geſellſchaft in 
Singapore unternommenen Entdeckungsreiſe. Auf 
derſelben wurde im Jahre 1832 eine Colonie weißer 
Menſchen auf der noͤrdlichen Küſte von Auſtra⸗ 
len angetroffen. Man vermuthet, es ſeyen Nach⸗ 
kommen von Hollaͤndern, welche vor 170 Jahren dort 
ſcheiterten. 8 Maͤnner und 10 Frauen bildeten den 
urſprünglichen Kern. Die jetzigen Coloniſten erſchie⸗ 
nen hoͤchſt einfach, wobei man aber auch die Zeit ih⸗ 
rer erſten Coloniſirung in Betracht ziehen muß. Bei 
den Stiftern ſowohl als bei deren Nachkommen fan⸗ 
den ſich weder Buͤcher noch Papiere. 

Sch wenden. . 

Stockholm, den 11. Februar. Es geht die Rede, 
daß die ruſſiſche Regierung mehrere ſchwediſche Privat⸗ 
Ingenieure engagirt habe, um im Sommer eine Chro⸗ 
nometer Expedition nach den Küften von Braſilien 
und dem übrigen Suͤdamerika zu begleiten. 


Gothenburg, den 7. Februar. 
welche am verwichenen Dienſtage von hier nach Stock⸗ 
holm abging, hat das Ungluͤck gehabt, am Abend 
deſſelbigen Tages zwiſchen Wadbacka und Sollebrunn 
umzuwerfen, wobei einer der Paſſagiers, ein junger 
engliſcher Handels⸗Agent, zerſchlagen ward und auf 
der Stelle ſtarb; die übrigen Paſſagiers erhielten 
faſt alle minder ſtarke Beſchaͤdigungen. Ein Pferd 
kam ebenfalls bei dieſer Gelegenheit um, 


Danemark. 

Altona, den 7. Februar. Ein neulich ſtatt ge⸗ 
habter Erdfall bei Bahrenfeld hat ein kaum verdiene 
tes Aufſehen exregt und eine Menge Neugieriger her⸗ 
beigelockt. Es werden an dieſe Begebenheit Erzaͤh⸗ 


lungen und Sagen geknüpft, nach denen man die 


Gegend für ein Wunderland halten ſollte. 

Aus den Wagriſchen Blaͤttern erfährt man, daß in 
Fehmarn ein Falſchmünzer verhaftet worden iſt. Es 
iſt ein Schmiedegeſelle, der bereits im erſten Verhör 
ſein Verbrechen bekannt und ſich feiner Aus ſage nach 
bis jetzt auf die Verfertigung falſcher Zweidrittelſtuͤcke 
beſchraͤnkt, indeſſen die Adficht gehabt hat, auch an⸗ 
dere Muͤnzſorten zu verfertigen. 


Nor d⸗ Amerika. 

Laut Berichten aus New⸗Nork vom 20, Decbr. 
haben auch in Amerika furchtbare Stürme gewüͤthet, 
Ir häufig die Verbindungen zur See unterbrochen 

aben. 

eine große Anzahl Brücken fortgeriſſen. Wahrend 
mehrerer Tage war der Dienſt der aus Europa kom⸗ 
menden Pakeboote . Mehr als 200 Me⸗ 
ttes Land waren an der doͤſtlichen Küfte der Inſel 
Bedford durch die Fluthen weggeſpült worden. 

Philadelphia, den 2. Januar. Man wird 
ſich erinnern, daß ein ſehr reicher, im November 1831 
als 80jaͤhriger Greis verſtorbener hieſiger Einwohner, 
ein geborener Franzoſe, Stephan Girard, ſein auf 
mehr als 15 Millionen Dollars belaufendes Vermd⸗ 
gen in ſeinem Teſtamente groͤßtentheils der Stadt 
Philadelphia vermacht hat. Es laͤßt ſich kaum be⸗ 
rechnen, zu welcher Stufe der Wohlfahrt Philadel⸗ 
phia durch gute Verwaltung und Verwendung eines 
fo bedeutenden Kapitals, das ihr als Vermachtniß 
zugefallen, erheben wird. Die jahrlichen Einfünfte 
dieſes Kapitals ſind mehr als hinreichend, um alle 
ftädtifchen Ausgaben zu decken; dies hat zur unmit⸗ 


telbaren Folge, daß gar keine Abgaben von den hie⸗ 


ſigen Einwohnern mehr erhoben werden ſollen, fo 
daß Jeder Alles, was er erwirbt, fernerhin zur Ver⸗ 
beſſerung feines Zuſtandes wird anwenden konnen. 
Die Stadt wird — das laͤßt ſich mit Wahrſchein⸗ 
lichkeit vorausſehen — an Bevolkerung und Größe 


noch viel ſchneller fortſchreiten als bisher. Schon jetzt 


zaͤhlt fie über 30,000 Haͤuſer und an 180,000 Eins 


[Die Diligence, 


Die Fluͤſſe waren ausgetreten und hatten 


wohner“, und wird bald eine der reichſten und fchön= 
ſten des Erdkreiſes werden. Wenn man nach zwan⸗ 
zig Jahren hieher kommt, wird man über die Wire 
rungen erftaunen, welche der patriotiſche Sinn eines 
einzigen Bürgers, deſſen Name bei uns in dankba⸗ 
rem Andenken ſtets fortleben wird, in Philadelphia 


hervorgebracht hat. 


Alexandrien, den 5. Januor. Mehemed Ali 
iſt noch immer in Kahira, wo er einen Staatsrath er⸗ 
richtet hat, und wohin ſich auch der Miniſter Boghos 
begeben wird, um über wichtige Angelegenheiten mit 
ihm zu conferiren. Die Thaͤtigkeit der aͤgyptiſchen 
Regierung iſt lebendiger als jemals, und man glaubt, 
daß ſie im Fruͤhjahre eine neue Expedition gegen 
Yemen oder einen andern Theil Arabiens zu ſchicken 
beabſichtige. Großes Aufſehen macht auch hier die 
Deſertion des Groß = Admiral Osman Paſcha, der 
ein Geſchoͤpf Mehemed Ali's war. Nach Einigen fol 
der Bicefönig ſehr beſtürzt, nach Anderen ſehr gleiche 
gültig darüber ſeyn, und die Thatſache nur als ein 


Beiſpiel der groͤßten Undankbarkeit angefuͤhrt haben. 


Uebrigens verdient dieſe Zurückziehung mehr den Na⸗ 
men einer Entlaſſung als einer Defertion, da er ſchon 
laͤngſt um feine Demiſſion vergebens beim Paſcha 


nachgeſucht hatte. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Vor einigen Tagen ſollte der Knecht eines Land⸗ 
wirths im Dorfe St. Aubin (Neuchatel) einen Hahn 
im Hofe einfangen. Das aufgebrachte Thier biß den 


jungen Menſchen tief in die Oberhand, und verwun⸗ 


dete eine Sehne. Dieſe anſcheinend leichte Wunde 
wurde leider vernachlaͤſſigt, und daher fo giftig, daß 
der Ungluͤckliche zwei Tage darauf unter den heftigſten 
Schmerzen des Wundſtarrkrampfes den Geiſt aufgab. 

In Hamburg giebt jetzt ein engliſcher Knabe, 
Namens Burton, die Rolle des — Shylock im 
„Kaufmann von Venedig.“ 

Einer der bedeutendſten Rathgeber Ibrahim Par 
ſcha's, des Eroberers von Syrien, iſt Nadir Bey, 
ein Pole von Geburt. Er ſtand Anfangs in ruſſ. 
Kriegsdienſten, und machte den bekannten Feldzug 
egen die Perſer mit, eilte aber, ſich ſeinen Lands⸗ 
leuten anzuſchließen, als die letzte polniſche Revolu⸗ 
tion ausbrach. Nach der Einnahme von Warſchau 
trat er in die Dienſte des Sultans; bei dieſem in 
Ungnade gefallen, wechſelte er von Neuem ſeine Fahne 
und begab ſich zu Ibrahim, der ihn zum Obet⸗Be⸗ 
fehlshaber ſeiner Reiterei machte. 5 

Amſterdam, den 4. Febr. Zu den in neuerer 
Zeit vorgekommenen Beiſpielen ſchneller und gluͤck⸗ 
licher Seefahrten gehoͤrt die des hieſigen Schiffes 
„Admiral de Ruiter“, Capt. Kraay, welches vergan⸗ 


genen Sonnabend von Java im Texel wieder einge⸗ 
laufen iſt, und die Reiſe nach Bakavia und zuruͤck, 
mit Einſchluß des Loͤſchens und Wiedereinladens, in 
7 Monaten und 5 Tagen zuruͤckgelegt hat. er 


: Neueſte Nachrichten. a 

Deutſchland. Oeffentliche Blaͤtter wollen be⸗ 
reits den Inhalt des bei dem Wiener Congreſſe an⸗ 
geblich zur Berathung kommenden Bundes preßgeſetzes 
kennen. So ſoll die Lehre vom Majeſtaͤtsverbrechen 
ganz in dem Umfange, wie das alte römifche Recht 
ſie kannte, wieder hergeſtellt, fuͤr gewiſſe Preßverge⸗ 
hen die Todesſtrafe verhängt, die Aburtheilung in 
Preßſachen den Gerichten der einzelnen Bundesſtaa⸗ 
ten entzogen und einem oberſten Bundesgericht uͤber⸗ 
tragen werden u. ſ. w. Es iſt vorauszuſehen, daß 
dieſe Gerüchte durch die zuverſichtliche Art, mit der 
ſie verbreitet werden, hin und wieder Eingang finden 
duͤrften; ſehr nahe liegt aber die Betrachtung, wie 
wenig wahrſcheinlich es ſey, daß Entwuͤrfe, die al⸗ 
lem Anſchein nach noch in dem geheimnißvollen Dun⸗ 
kel der Kabinette ruhen, in ihrem Detail den Zei⸗ 
tungs⸗Correſpondenten zur Kenntniß und Verbreitung 
mitgetheilt worden ſeyen. Wenn uͤbrigens auch an⸗ 
zunehmen iſt, daß die wichtige Angelegenheit der 
deutſchen Preſſe einen Gegenſtand der Congreßbera⸗ 
thungen bilden werde, ſo darf man jedenfalls den 
Regierungen der Bundesſtaaten fo viel Einſicht zu⸗ 
trauen, um von ihnen eine Loͤſung zu erwarten, die, 
bei aller Vorkehr gegen den Mißbrauch, den Bedürf- 
niſſen der Zeit und dem Culturzuſtande des deutſchen 
Volkes entſpreche. - - 

Württemberg. Vermoͤge Regierungs-Erlaſſes des 
Donaukreiſes vom 8. Febr. ſollen nach Mittheilun⸗ 
gen k. preußiſcher Behoͤrden die preußiſchen Unter⸗ 
thanen, Anton Olzewski aus Neiſſe und Vetter 
aus Poſen, als Emiſſaire der in der Schweiz ſich 
aufhaltenden deutſchen und polniſchen Revolutionaits 
im ſuͤdlichen Deutſchland, vorzuͤglich in Wuͤrtemberg 
und laͤngs des Schwarzwaldes wirken, und es wur⸗ 
den die Amtsſtellen angewieſen, auf dieſe Individuen 
forgfältig zu fahnden, und dieſelben im Betretungs⸗ 
falle wohlverwahrt einliefern zu laſſen. 
— u— — —— EEE 

Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. 

Nachdem der Kaufmann Andreas Friedrich Daes 
ler zu Liegnitz bereits im Jahre 1830 das Rittergut 
Nieder⸗Schellendorf erworben und feinen Wohnſitz 
dorthin verlegt hat, iſt zwiſchen ihm und ſeiner Gat⸗ 
tin Johanne Sophie gebornen Dehmel laut gericht⸗ 
licher Erklarung vom 17. December 1833 die durch 
ihre in Liegnitz erfolgte Verheirathung entſtandene 
ſtatutariſche Güter -Gemeinſchaft wieder aufgehoben 


“ 


Rp was in Gemaͤßheit der Vorſchrift des Allg. 
Land⸗Rechts BL. 1. F. 425. hierdurch zur offentlichen 
Kenntniß gebracht wird. 
Glogau, den 28. Januar 1834, 5 
Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Niederſchleſten 
und der Lauſitz. v. Goͤtze. 
Stangenhaufen⸗ Verkauf. In dem ſtaͤdti⸗ 
ſchen Forſt, am Hummeler Berge, ſollen 94 kieferne 
Stangenhaufen meiſtbietend, aber einzeln, gegen 
gleich baare Bezahlung, und eben fo wie ſchwache 
Windwurf⸗Staͤmme, verkauft werden. 
Hierzu iſt ein Bietungs⸗Termin auf 
: Sonnabend den 1. Marz c. 
früh um 9 uhr an Ort und Stelle anberaumt, wozu 
Kaufluſtige und Zahlungsfaͤhige eingeladen werden. 
Liegnitz, den 20. Februar 1834. 
Wet Das Stadt⸗Forſtamt. 


\ Zahnaͤrztliche Anzeige. 

Die Wittwe des koͤnigl. preuß. approbirten Augen⸗ 
und Zahnarztes, Schneider, wohnhaft in Breslau, 
wagt einem hochzuverehrenden Publikum bei ihrer Durch- 
reiſe einige ihrer Wiſſenſchaften bekannt zu machen: 
Sie nimmt ſchadhafte Zaͤhne, ohne Unterſchied, gut 
aus, und ſetzt neue ein, die ſo brauchbar ſind wie 
natürliche. Ferner reinigt fie Zaͤhne vom Weinſtein, 
Brand und Scharbock, macht ſchwarze und gelbe 
Zaͤhne wieder weiß, wankende feſt; imgleichen ver⸗ 
ordnet fie ein Mittel wider die Mundfaͤule des Zahn⸗ 
fleiſches, uͤbeln Geruch des Mundes, und das Zahn⸗ 
fleiſch zu erfriſchen; wenn aber Weinſtein an den 
Zähnen ſitzt, muß man ſolchen erſt wegnehmen Taf 
ſen, ſonſt iſt kein Mittel vermoͤgend durchzudringen. 
Ferner verordnet ſie ein gutes Zahnpulver, die Zaͤhne 
damit zu conſerviren. N 

Befehle bittet ſie gefaͤlligſt in ihrer Wohnung ab⸗ 
zugeben. Ihr 1 755 iſt im Gaſthofe zum Rautenkranz. 

Liegnitz, den 27. Februar 1834. 


Lotterie⸗ Nachricht. Bei Ziehung Tier Klaſſe 
HHfter Lotterie find folgende Gewinne in meine Ein⸗ 
nahme gefallen: 2 

60 Rebe. auf No. 73647. 80598. 

40 Rthlr. auf. No. 4002. 21109. 38638. 

30 Rthln. auf No. 2382. 17120. 41. 93. 25859. 
73617. 28. 94306. N ; 

20 Rthlr. auf No. 366. 4073. 87. 4191. 16252. 
17122. 38. 39. 37504. 97. 38641. 42966. 67. 
45459. 36262. 73. 63012. 91. 71567. 73613. 

522. W. 74198. 80584. 80756. 95. 96756. 63. 

Liegnitz, den 27. Februar 1834. Leitgebel. 

ur Nachricht. Das nachſte „Mittwoch⸗Thee⸗ 

kraͤnzchen“ iſt auf den Diienftag, als den 4. Marz 

d. J., verlegt worden. Lieguſtz, den 27. Febr. 1834. 
Die Reſſourcen⸗Direction. 


Kunſt⸗ Anzeige. Montag und Dienſtag, den 
3. und 4. März, wird 1 die Eh ha⸗ 
ben, im hieſigen Stadt- Theater Kunſtvorſtellungen zu 
geben, unter welchen die Experimente über die ſoge⸗ 
nannte Feuerprobe, und deren Erklarung im gan⸗ 
zen Umfange, die Aufmerkſamkeit eines geehrten Pu⸗ 

blikums auf ſich ziehen wird. 
Liegnitz, den 27. Februar 1834. 8 
B. Hey, Mechanikus. 


Geldgeſuch. Es werden 1000 Rthlr. auf ein 
Gut in der Nähe, zur erſten Hypothek, geſucht. Na⸗ 
heres in der Zeitungs⸗Expedition. 5 

Liegnitz, den 26. Februar 1834. 0 

Vermiethungs⸗Anzeſge. Da ſch das Haus 
Nro. 280 a. auf der Schloßgaſſe vom Herrn Juſtiz⸗ 
Commiſſario Haſſe gekauft babe, und in demſelben 
6 Stuben nebſt allem Zubehör, mit und auch ohne 
Stallung und Wagengelaß, zu vermiethen und Ter⸗ 
min Johannis zu beziehen find, Fo zeige ich ſolches 
hiermit an. Liegnitz, den 25. Februar 1834. 

Müller, Schneidermeiſter. 

Vermiethungs-Anzeige. In meinem Haufe, 
Nro. 450., find im Mittelftoc zwei >? 1 5 
große und eine kleine, beide vorn heraus zur Mittel⸗ 
gaſſe, nebſt den dazu gehoͤrigen Kammern, zu vermie⸗ 
then; fie koͤnnen mit oder ohne Meubles, auch ges 
theilt gegeben, und ſogleich oder auch zu Oſtern d. 
J. bezogen werden. Wittwe Hebig. 

Zu vermiethen. Goldberger Gaſſe in No. 18, 
iſt die Bel: Etage zu vermiethen und Jpeg 
beziehen. Liegnitz, den 27. Febr. 1834, Rasper 


Zu vermiethen. In dem Haufe No. 55. Geld⸗ 
berger Gaſſe, iſt par terre vorn heraus eine Stube 
für einzelne Perſonen zu vermjethen und Oſtern zu 
beziehen. Liegnitz, den 24. Februar 1834. 
2 Scheppan. 
Geld- Cours von Breslau, 
Pr. Caurant, 


vom 22, Februar 1834. 
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